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Kommentiert:

Gemeinnütziges Erbsenzählen

Mit dem Begriff „Reform“ verbindet sich eigentlich eine positive Botschaft. Sie signalisiert den Aufbruch zu neuen Ufern, kündigt das Abschneiden alter Zöpfe an, lässt gar die Lösung von Langzeitproblemen als möglich erscheinen. Doch wenn sich beispielsweise die Politik dieses Zauberwortes bemächtigt, dann dauert es nicht lange, um von der Reform-Hysterie bis zur Reformmüdigkeit die ganze Negativskala der Begrifflichkeiten volksnah abzuarbeiten. Zielstrebig „befördert“ wird dieser Prozess von wissenschaftlichen Beratungsgremien oder anderen Expertengruppierungen und ihren unvermeidlichen Gutachten und Expertisen. 

In erster Linie sind es natürlich die Finanznotlagen der öffentlichen Haushalte, die in unregelmäßigen Abständen, aber über die Jahre konstant wiederkehrend, Reformgetöse heraufbeschwören. Und besonders fatale Wirkung ist garantiert, wenn Fragwürdigkeiten und Ungereimtheiten  gesamtgesellschaftliche Dimensionen annehmen. Jüngstes Beispiel: die Gemeinnützigkeitsdebatte auf der Basis eines Gutachtens des Wissenschaftlichen Beirats des Bundesfinanzministeriums. Abschaffung von Steuerprivilegien und die Eindämmung von Förderungswildwuchs in der Vereins- und Verbandslandschaft zwecks Steuermehreinnahmen-Garantie lautete die Empfehlung ans Ministerium. Die öffentliche Entrüstung war zwar groß, und die regierungsamtlichen Dementis folgten schnell. Doch im Meinungsbild haften bleibt, dass ein flink errechneter kleiner Milliardenbetrag auf der Haushalts-Habenseite und die eine oder andere Zuwendungs-Schieflage allemal ausreichen, dem Gemeinwohl einen Tiefschlag zu versetzen. 

Denn nichts anderes wäre die Realisierung der Experten-Vorschläge. Mini-Sparen und Erbsenzählen um den Preis gesamtgesellschaftlicher Verunsicherung im Ehrenamt. Und das in einer Zeit, wo unter anderen politischen Hausnummern gerade das verstärkte bürgerschaftliche Engagement zur Rettung des Abendlandes propagiert wird. Man stelle sich vor: 450.000 Vereine, tausende von Verbänden und Organisationen mit über 22 Millionen ehrenamtlich engagierten Menschen sind das pulsierende Kraftfeld des Gemeinwesens - mit dem Sport durchaus als Herzstück. Ihr Wirken steht für eine gesamtgesellschaftliche Wertschöpfung in Milliarden-Größenordnungen des Phantasiebereichs: nach oben keine Grenzen! Ein volkswirtschaftlicher Schatz jedenfalls, den es zu hegen und zu pflegen gilt und der nicht mit dubiosen Reformansätzen beeinträchtigt oder gar gefährdet werden sollte. Erbsenzählen ist in dem Zusammenhang ein Armutszeugnis in des Wortes doppelter Bedeutung.

Harald Pieper
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Widerstand der Länder gegen Gemeinnützigkeitsreform angekündigt

Sportministerkonferenz debattiert über Wissenschaftsgutachten

(DOSB PRESSE) Bremens Innensenator Thomas Röwekamp hat den energischen Widerstand der Länder gegen die Empfehlungen des Wissenschaftlichen Beirats des Bundesfinanzministeriums zur Besteuerung gemeinnütziger Vereine angekündigt. „Dieses Gutachten stellt die bisherigen Steuerbefreiungen für gemeinnützige Einrichtungen in Frage“, erklärte der CDU-Politiker, der Vorsitzende der Sportministerkonferenz der Länder ist. „Das ist ein Schlag ins das Gesicht aller Ehrenamtlichen in Deutschland.“ Röwekamp wies darauf hin, dass der organisierte Sport einen unverzichtbaren Beitrag für den sozialen, kulturellen, präventiven und integrativen Zusammenhalt in unserer Gesellschaft leiste. „Gleichzeitig verbindet der Sport vorbildhaft die ehrenamtliche Tätigkeit mit sportlichen Hochleistungen. Die gesellschaftliche Bedeutung des Sports ist daher herausragend und unverzichtbar zugleich.“ 

Wie der SMK-Vorsitzende erklärte, sind insgesamt 34 Prozent der Bundesbürger über 14 Jahre ehrenamtlich engagiert. Damit erfüllten rund 22 Millionen Menschen in Vereinen, Projekten, Initiativen und Einrichtungen unentgeltlich gemeinwohlorientierte Aufgaben. In den 90.000 deutschen Sportvereinen seien mehr als 4 Millionen Ehrenamtliche tätig, die überwiegend unbezahlte Leistungen erbringen. Noch weiter gehe die "Freiwilligenarbeit", die auf spontanen und individuellen Leistungen im Verein beruhen: Nahezu jeder Dritte unter den aktiv Beteiligten im Sport wolle freiwillig Aufgaben und Arbeiten übernehmen. Röwekamp: „Es handelt sich damit um rund 6,6 Millionen Menschen, die in Sportvereinen und -verbänden freiwillige bzw. ehrenamtliche Tätigkeiten leisten. Der Sport im Verein stiftet weit über das Sporttreiben hinaus bürgerschaftlichen Zusammenhalt.“

„Ehrenamtliches Engagement gewährleistet Strukturen, ohne die unsere Gesellschaft nicht funktionieren würde“, unterstrich der SMK-Vorsitzende. „Weder der Staat noch der Sport könnte dies mit hauptamtlichen Kräften organisieren, geschweige denn finanzieren. Um nunmehr der gewachsenen gesellschaftlichen Bedeutung des Sports Rechnung zu tragen, benötigt der Sport von der Politik die Zusicherung verlässlicher Rahmenbedingungen. Der Staat kann nicht auf der einen Seite immer fordern, dass sich das bürgerschaftliche Engagement verstärken muss, und dann auf der anderen Seite den Vereinen, die eben in hohem Maße ehrenamtlich tätig sind, die Existenzgrundlage entziehen.“ Röwekamp kündigte den Widerstand der Sportministerkonferenz gegen mögliche Pläne des Bundesfinanzministers an, die eine Verschlechterung des Status quo für Vereine bedeuten könnten. Das Thema wurde von ihm auf die Tagesordnung der nächsten Sitzung der Sportminister und -senatoren der Länder (am 21./22. September in Bremen) gesetzt. 
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Anti-Doping-Kampf auf dem Prüfstand der Politik

Union und Grüne gegen Straftatbestände Selbstdoping und Sportbetrug

(DOSB PRESSE) Frühestens zum 1. Juli 2007 könnten in Deutschland verschärfte Rechtsvorschriften zur Eindämmung der Dopingkriminalität in Kraft treten. Das erklärte der sportpolitische Sprecher der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Klaus Riegert, nach einer Vorstandsklausur seiner Fraktion in Berlin. Das Gremium verabschiedete ein Positionspapier, das mit dem von der Union bereits Ende März vorgelegten Antragsentwurf übereinstimmt, der in den letzten Monaten mit dem Koalitionspartner abgestimmt und verändert wurde. Die Fraktion einigte sich, zunächst einmal die große Dopinganhörung im Sportausschuss des Deutschen Bundestages am 27. September in Berlin abzuwarten. Danach solle der gemeinsame Koalitionsantrag endgültig formuliert und in das parlamentarische Verfahren eingebracht werden, erklärte Riegert. Mit ihm soll die Bundesregierung aufgefordert werden, ein Gesetzespaket vorzulegen.

„Unsere Position steht“, sagte der CDU-Bundestagsabgeordnete. „Sie ist im wesentlich identisch mit der Beschlusslage des DOSB-Präsidiums und mit den Empfehlungen der Ständigen Konferenz der Spitzenverbände im DOSB. Allerdings gibt es über die Rechtsverschärfungen noch einige Divergenzen mit der SPD-Bundestagsfraktion. Dennoch sollten wir anfangen, jetzt aufs Tempo zu drücken, damit uns die Zeit nicht davonläuft.“

Klaus Riegert schloss für die Union aus, dass mit einem Anti-Doping-Gesetz ein Straftatbestand für eigenverantwortliches Doping von Sportlern eingeführt werden könnte. Ebenso lehnt die Mehrheitsfraktion eine Erweiterung des Strafgesetzbuches um eine Besitzstraftat ab. Auch die Einführung eines strafbewehrten Sportbetrugs wegen Wettbewerbsverzerrung durch Doping kommt für die CDU/CSU-Bundestagsfraktion aus pragmatischen und rechtsdogmatischen Gründen nicht in Frage. Statt dessen will die Union erreichen, dass mit einem Artikelgesetz Änderungen im Arzneimittelgesetz vorgenommen werden, beispielsweise mit Erhöhung des Strafmaßes für Bandenkriminalität. Weitere pragmatische, konsensfähige Rechtsverschärfungen sind geplant. Daneben sollte es aber auch verbesserte administrative Regelungen geben. So ist die Kennzeichnungspflicht für dopingrelevante Arzneimittel und die Gründung von Schwerpunktstaatsanwaltschaften vorgesehen. Weitere Kernpunkte sind die Verstärkung des Präventionsansatzes und die Aufforderung an die Länder, die NADA finanziell zu unterstützen.

Riegert: „Ich bin ein Gegner von Symbolpolitik. Italien hat zwar ein Anti-Doping-Gesetz, und es finden bisweilen spektakuläre Razzien statt; aber es ist noch kein Sportler wegen Selbstdoping rechtskräftig verurteilt 
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worden. Allein nur Optimalforderungen in ein Gesetz zu schreiben, das genügt nicht. Mit uns wird es keine strafrechtlichen Spezialtatbestände zur Bekämpfung des eigenverantwortlichen Dopings geben. Wir sollten deshalb innerhalb der Koalition jetzt die 90 Prozent Übereinstimmung nutzen und im Parlament einen ersten appellierenden Antrag beschließen. Sollten wir dann später, in zwei, drei Jahren, doch noch weiteren Regelungsbedarf feststellen, können wir jederzeit die Diskussion neu aufnehmen.“

In einem Gespräch mit Bundesinnenminister Dr. Wolfgang Schäuble (CDU) hat Riegert seinen Worten zufolge erfahren, dass das für Sport zuständige Ressort der Bundesregierung ebenfalls in der Grundtendenz die von der Unionsfraktion vorgeschlagenen Regelungen präferiere. Das BMI sei nach wie vor gegen einen Straftatbestand für aktives Doping sowie gegen einen Sportbetrugs-Paragraphen. Allerdings sei es in seiner Position noch offen, ob eine Besitzstraftat eingeführt werden sollte, erklärte der Abgeordnete.  

Nach Riegerts Vorstellung sollte nach der Sportausschuss-Anhörung am 27. September relativ zügig ein endgültiger Antragsentwurf verabschiedet werden. „Wenn sich die Koalition im Oktober einigen könnte, dürfte der gemeinsame Antrag bis Jahresende beschlossen sein“, erläuterte er das mögliche Zeitfenster. „Wenn die Regierung parallel dazu schon jetzt Vorbereitungen für einen Gesetzentwurf trifft, könnten wir die vorgesehenen Rechtsverschärfungen im späten Frühjahr im Deutschen Bundestag beschließen. Dann könnte das neue Recht zum 1. Juli 2007 in Kraft treten. Wichtig ist jetzt allerdings, dass wir in der großen Koalition endgültig Einigung über den Umfang des Maßnahmenkatalogs erzielen. Auf alle Fälle wird es ein sehr enger zeitlicher Rahmen.“

Die Verschärfung von Rechtsvorschriften im Anti-Doping-Kampf stand auch im Mittelpunkt einer Fraktionsklausur der Bundestagsfraktion von Bündnis 90/Die Grünen. Ihr Sportsprecher Winfried Hermann kündigte an, in Kürze einen eigenen Entwurf eines Artikelgesetzes vorzulegen. Ein eigenständiges Anti-Doping-Gesetz sei aus grüner Sicht nicht realistisch, sagte Hermann. In einer Erörterung zwischen den Fraktionsexperten für Sport, Gesundheit und Recht sei von Fachpolitikern darauf hingewiesen worden, dass ein Straftatbestand für Selbstdoping gegen den Rechtsgrundsatz der prinzipiellen Straflosigkeit eigenverantwortlicher Selbstgefährdung verstoße, berichtete Hermann. Genauso kritisch bewerteten Wolfgang Wieland und Hans-Christian Ströbele, Rechtsexperten der Fraktion, die angedachte Einführung einer Besitzstraftat und Vorschläge für strafbewehrte Regelungen von Sport-Betrug. Dies sei aus rechtssystematischen Gründen nicht möglich.

„Wir brauchen ein Artikelgesetz mit Korrekturen und Verschärfungen auf unterschiedlichen Rechtsfeldern“, erklärte Winfried Hermann. „Kor- 
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rekturen im Arzneimittelgesetz allein reichen allerdings nicht aus. Wir benötigen auch administrative Veränderungen, etwa Schwerpunktstaatsanwaltschaften, um die Vollzugsdefizite aufzuheben.“ Bündnis 90/Die Grünen wollen jetzt von externen Experten einen Vorschlag für ein Gesetzeswerk ausarbeiten lassen. 

„Da weder vom Bundesinnenministerium noch vom bayerischen Justizministerium in den nächsten Wochen ein Gesetzentwurf kommen wird, werden wir als Oppositionsfraktion sehr schnell den Entwurf eines Artikelgesetzes zur Effektivierung des Anti-Doping-Kampfes einbringen“, sagte der Abgeordnete. Hermann hofft, dass bereits in den nächsten vier Wochen der Entwurf eines Maßnahmenpakets seiner Fraktion abschließend vorgelegt werden kann.

BMI stockt Mittel für Spitzensportförderung auf 70,9 Millionen Euro auf

Sportausschuss berät Mitte Oktober über den Sporthaushalt für 2007

(DOSB PRESSE) Der Sportausschuss des Deutschen Bundestages wird am 18. Oktober über die Sportfördermittel des Bundesinnenministeriums für 2007 beraten. Ende November soll dann der Deutsche Bundestag den Haushaltsplan für das kommende Jahr in zweiter und dritter Lesung beraten und beschließen. Bereits Anfang Juli hatte das Bundeskabinett den Etatentwurf gebilligt. 

Insgesamt wird die Sportförderung des BMI auch im kommenden Jahr ohne große Abstriche fortgeführt. Rein rechnerisch verringern sich die Mittel um 18,591 Millionen Euro auf nunmehr 108,568 Millionen Euro. Das Minus von knapp 14 Prozent liegt darin begründet, dass Mittel für die Ausrichtung der Fußball-Weltmeisterschaft 2006 und Zuwendungen für das WM-Kulturprogramm im kommenden Jahr nicht mehr zu leisten sind.

Für "Zentrale Maßnahmen auf dem Gebiet des Sports", Kernansatz der Spitzensportförderung, sollen im kommenden Jahr 70,921 Millionen Euro Bundesmittel bereitgestellt werden. Das sind 536.000 Euro mehr als 2006. Leicht erhöht wurde auch der Ansatz für Anti-Doping-Projekte von 1,1 Millionen Euro auf 1,17 Millionen Euro. Genau wie im Vorjahr wird das Sonderförderprogramm „Goldener Plan Ost“ mit zwei Millionen Euro Bundesanteil fortgeführt. 

Weiterlaufen soll zudem die Förderung von internationalen Sportprojekten: Nach 634.000 Euro ausgegebenen Bundesmitteln für deutsche Projekte zum UN-Jahr des Sports 2005 werden nach dem Etatentwurf 2007 für Sonderprogramme dieser Art 530.000 Euro bereitgestellt. 
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Effiziente Talentsuche auch in Schulen

Startschuss für den „Talentwettbewerb JUGEND TRAINIERT ...“

(DOSB PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund, die Ständige Konferenz der Kultusminister der Länder in der Bundesrepublik Deutschland und die Deutsche Schulsportstiftung starteten gemeinsam mit Beginn des Schuljahres 2006/2007 den „Talentwettbewerb JUGEND TRAINIERT FÜR OLYMPIA“. 

Im Bemühen, die gemeinsamen Wettkampfsysteme durch zielgerichtete Ergänzungen noch effizienter für die Talentsuche zu gestalten, wurde durch den Deutschen Olympischen Sportbund und die Kommission „Sport“ der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder der Talentwettbewerb unter dem Dach des Bundeswettbewerbs der Schulen „JUGEND TRAINIERT FÜR OLYMPIA“ neu entwickelt. 

Auf der Basis des Grundkonzepts „Talentwettbewerb“ erarbeiteten bisher vierzehn olympische Spitzenverbände qualitativ hochwertige sportartspezifische Konzepte zur Talentsichtung. Weitere olympische Spitzenverbände haben bereits ihr Interesse an einer Beteiligung signalisiert. Der Talentwettbewerb ist für alle olympischen Sportarten, die im Rahmen des Schulsports möglich sind, offen. Der Wettbewerb ist als neues Wettkampfangebot für die Wettkampfklasse IV von JUGEND TRAINIERT FÜR OLYMPIA für die Länder ausgeschrieben und kann darüber hinaus für jegliche bilaterale Initiative vor Ort in Schule und Verein genutzt werden.

„Mit dem Talentwettbewerb ist es gelungen, eine sinnvolle Ergänzung und eine wertvolle Bereicherung für die Kooperationsprogramme im Nachwuchsleistungssport zu erstellen“, so der Vizepräsident des DOSB und Vorsitzende des Präsidialausschusses Leistungssport, Eberhard Gienger. „Der Deutsche Olympische Sportbund wünscht sich“, so Eberhard Gienger weiter, „dass die Zielstellung des Talentwettbewerbs, eine effektive Talentsuche in den olympischen Sportarten zu ermöglichen, von vielen Vereinen/Verbänden und Schulen wahrgenommen und mit Leben erfüllt wird.“ 

Auch der Vorsitzende der Deutschen Sportjugend und Vorstandsmitglied der Deutschen Schulsportstiftung, Ingo Weiss, zeigt sich über die Installierung des Talentwettbewerbs erfreut. „Die jüngsten Jahrgangsstufen des Bundeswettbewerbs erhalten über die sportart- bzw. disziplinspezifischen Konzepte der Spitzenverbände die Möglichkeit, in einzelne Sportarten wettkampforientiert hinein zu schnuppern und dabei ihr sportliches Talent zu zeigen.“
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"Die Deutsche Schulsportstiftung als Trägerin des Bundeswettbewerbs der Schulen JUGEND TRAINIERT FÜR OLYMPIA freut sich über den Start des Talentwettbewerbs und dankt dem Deutschen Olympischen Sportbund und den beteiligten Spitzenverbänden für die gute Zusammenarbeit während der Entwicklungsphase", so der Vorstandsvorsitzende der Deutschen Schulsportstiftung, Reinhard Peters. 

Um den Talentwettbewerb für alle Partner direkt zugänglich zu machen, wird das Konzept mit weiterreichenden Informationen für die Umsetzung in der Praxis im Internet unter www.dosb.de bzw. www.jtfo.net bereitgestellt. 
Anti-Doping-Sanktionen schnell und wirksam

Arbeitsgemeinschaft der Wintersportverbände bezieht DOSB-Position

(DOSB PRESSE) Die Arbeitsgemeinschaft der Wintersportverbände (ARGE Wintersport) unterstützt in einem aktuellen Positionspapier die Haltung des DOSB beim Kampf gegen Leistungsmanipulation und Doping. Gewarnt wird in der neun Punkte umfassenden Erklärung der Verbände für Bob und Schlitten, Curling, Eishockey, Eisschnelllauf, Eislauf, Ski und Snowboard vor allem auch vor dem populistischen Ruf nach einem Anti-Doping Gesetz. Dagegen spräche die bei staatlichen Sanktionen geltende Unschuldsvermutung, die zu langwierigen und schwierigen Verfahren führe. 

Demgegenüber könne der Sport schnelle und wirksame Sanktionen verhängen. Was die Hintermänner und Helfer beim Doping betreffe, sei dagegen eine verstärkte staatliche Verfolgung dringend geboten. Ähnlich wie bei Wirtschaftsdelikten sei auch hier die Einrichtung von Schwerpunktstaatsanwaltschaften angezeigt. Darüber hinaus wird die Stärkung der NADA bei der Durchführung der Dopingkontrollen und bei Präventionsmaßnahmen gefordert. Einherzugehen habe damit der Ausbau der nationalen und internationalen Schiedsgerichtsbarkeit.

Frage der Woche zum Thema „Diskuswerfen“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: „Der erste Olympiasieger im Diskuswerfen 1896 in Athen gewann den Titel eher zufällig, warum?“ Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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Eine goldene Brücke zur Integration

Special Olympics National Games Berlin 2006

(DOSB PRESSE) Das Motto der vom 12. bis 15. September 2006 in Berlin stattfindenden Special Olympics National Games ist Programm: Wer einmal bei diesen außergewöhnlichen Sportveranstaltungen anwesend war und dort die Leistungsbereitschaft von Menschen mit Behinderungen und die unverfälschte Freude über das Erreichte erlebt hat, kommt von der mitreißenden Stimmung und der einmaligen Atmosphäre nicht mehr los. Die Olympiade für geistig und mehrfach behinderte Sportler ist nach der Fußball-WM das zweitgrößte Sportereignis der Stadt und ein wichtiger Schritt in Richtung Integration von Menschen mit Behinderungen in unserer Gesellschaft.

In diesem Jahr steht die Veranstaltung unter der Schirmherrschaft von Bundespräsident Horst Köhler. Er wird die Spiele am 12. September in der Max-Schmeling-Halle nach olympischem Zeremoniell eröffnen. Der Bundespräsident würdigt damit nicht nur die Arbeit von Special Olympics Deutschland, er setzt auch Zeichen für Menschen, die mit ihrem Mut und durch ihre Leistungen überzeugen und die deshalb bestmöglich gefördert werden müssen. 

Darüber hinaus engagieren prominente Paten wie Prof. Walther Tröger, Willy Bogner, Sabine Christiansen, Markus Wasmeier, Franziska Schenk, Silke Kraushaar, Axel Schulz, Ludger Beerbaum, Joey Kelly u.v.m. für die Idee von Special Olympics. Über 4.500 aktive Teilnehmer, davon 2.726 Athletinnen und Athleten in 15 olympischen Disziplinen sind in Berlin dabei. Getreu dem Special Olympics Eid: „Lasst mich gewinnen! Doch wenn ich nicht gewinnen kann, lasst mich mutig mein Bestes geben!“ Neben Athleten aus 14 Bundesländern partizipieren Gastdelegationen aus Großbritannien, Israel, Italien, Polen und den USA. 

Zur Philosophie von Special Olympics gehört es, alle Teilnehmer mit einzubeziehen. Im Unterschied zu olympischen Wettbewerben wird die Leistung eines jeden Athleten mit einer Medaille gewürdigt. Durch Aufteilung in unterschiedliche Leistungsniveaus können sich die Sportler gegen eine gleich starke Konkurrenz stellen. Es geht nicht alleine darum, die drei Besten pro Disziplin herauszuheben, sondern allen die Chance für einen persönlichen Sieg über die eigene Behinderung zu geben. 

Darüber hinaus bietet Special Olympics neben den zwölf Wettbewerbs- und drei Demonstrationssportarten im Rahmen des Motor Activity Training-Programms (MATP) auch Menschen mit schwersten Behinderungen die Chance, an den Spielen teilzunehmen. Für sie ist ein Lehrplan entwickelt worden, der ihnen ein regelmäßiges Training und die Teilnahme an Sportveranstaltungen ermöglicht.
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Einen wichtigen Part übernehmen die vielen ehrenamtlichen Betreuer, Trainer und Volunteers. Sie trainieren die Athleten und stehen ihnen bei Wettwerben hilfreich zur Seite. Viele Firmen, wie der Mannheimer ABB Konzern, oder die Metro AG, Otis und Coca Cola entsenden Volunteers. Sie fördern dadurch die soziale Kompetenz ihrer Mitarbeiter und leisten Beiträge zur Integration.

Ein „Healthy Athletes Program“ soll den Sportlern helfen, ihren Gesundheitszustand mittels der dort ausgeführten Tests zu analysieren und zu verbessern. Im Gesundheitszentrum in der Max-Schmeling-Halle stehen Gesundheitschecks, u.a. die Prüfung der Seh- und Hörfähigkeit, zur Verfügung. Diese Tests werden von Klinikärzten und geschultem Fachpersonal durchgeführt. Die gewonnenen Daten über den Gesundheitszustand und die Bedürfnisse von Special Olympics-Sportlern werden im Anschluss wissenschaftlich ausgewertet. 

Familien mit geistig behinderten Angehörigen haben während der National Games die Möglichkeit, sich über das „Special Olympics Family Program“ gezielt zu informieren und Erfahrungen auszutauschen. 

Der deutsche Ableger der weltweit größten Sportorganisation für Menschen mit geistigen Behinderungen kann im 15. Jahr seines Bestehens auf eine erfolgreiche Bilanz zurückblicken. Mit rund 1.000 aktiven Teilnehmern wurden 1998 die ersten Special Olympics National Games in Stuttgart abgehalten. Inzwischen trainieren bundesweit 30.000 Athleten. Sie werden von 500 Mitgliedsorganisationen und tausenden ehrenamtlichen Helfern betreut. 

Special Olympics ist die einzige Sportorganisation, die vom Internationalen Olympischen Komitee (IOC) dazu berechtigt ist, den Titel „Olympics“ zu führen. Weltweit ist die 1968 von der Kennedy-Familie gegründete Organisation in über 160 Mitgliedsländern vertreten. Rund 2,25 Millionen Menschen aller Alters- und Leistungsklassen trainieren ganzjährig und nehmen an regionalen, nationalen und überregionalen Wettbewerben teil. 

Alle zwei Jahre im Wechsel finden die Special Olympics National Summer- oder Winter-Games statt. Alle vier Jahre im Wechsel die World Games. Nach den Winterspielen 2005 in Nagano, Japan, ist der ferne Osten für die Teilnehmer der nächsten Sommerspiele erneut das Ziel ihrer sportlichen Träume. Die Special Olympics World Summer Games finden im Oktober 2007 in der pulsierenden Metropole Chinas, in Shanghai, statt. Auch deutsche Athleten werden dabei sein und dort um Medaillen kämpfen.
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Talentfindung ist kein Selbstläufer

Doll-Tepper fordert Brückenschlag zwischen Wissenschaft und Training

(DOSB PRESSE) Für einen neuen Brückenschlag zwischen wissenschaftlichen Experten und Trainern im Hochleistungssport hat sich die Präsidentin des Weltrats für Sportwissenschaft und Leibeserziehung (ICSSPE), Prof. Gudrun Doll-Tepper, ausgesprochen. Sportwissenschaftler in aller Welt lieferten neue Ideen und praxisnah neue Zugänge zu Forschungsergebnissen, die für neue Trends im Spitzensport und für die Effektivierung des Trainings eine große Bedeutung haben. Das erklärte die Berliner Erziehungswissenschaftlerin und DOSB-Vizepräsidentin auf dem eintägigen Fachkongress über aktuelle Trends zur Talentfindung und Förderung von Nachwuchssportlern. Das Symposium wurde gemeinsam von ICSSPE und dem Leichtathletik-Meeting ISTAF in der Hauptstadt veranstaltet.

Im Hauptreferat hatte der britische Wissenschaftler Prof. Richard Bailey von der Roehampton Universität in London über die Zufälligkeit der Talententdeckung sowie über die Schwierigkeiten, Voraussagen über die Talententwicklung zu treffen, informiert. Erwachsene Sportstars seien Vorbilder für die jungen Nachwuchssportler. „Viele Talente haben keine Chance, in das System hineinzukommen“, erklärte Bailey und forderte ein Umsteuern in den Konzeptionen zur Talentfindung. 

Kritik an verkaufsoffenen Sonntagen

Hamburger Sportbund: Ein Tag für Familie, Freizeit und Sport
(DOSB PRESSE) Der Hamburger Sportbund setzt sich nachdrücklich dafür ein, dass der Sonntag als freier Tag erhalten bleibt und nicht immer mehr zum Verkaufstag im Einzelhandel wird. Hintergrund ist die Sorge um negative Auswirkungen im Spiel- und Wettkampfbetrieb der Hamburger Sportverbände, der großenteils an Wochenenden stattfindet. 

"Vielen Menschen, die im Einzelhandel beschäftigt sind, wäre mit der Sonntagsarbeit die Chance auf sportliche Aktivität stark eingeschränkt. In Mannschaftssportarten und Einzeldisziplinen findet das Hauptgeschehen an den Wochenenden statt", erklärt HSB-Präsident Günter Ploß. Der vom Senat als verkaufsoffener Sonntag beschlossene 1. Oktober fällt in eine Phase, in der viele Sportarten am Anfang der Saison stehen. 

Ploß, der in Hamburg die Interessen von 495.000 Aktiven in 786 Vereinen vertritt, hält darüber hinaus den Sonntag als freien Tag, an dem die Menschen Zeit für Familie, Freizeit und Sport haben, für wichtig. "Dies ist individuell und gesellschaftlich ein wichtiges Element von Gesundheit, das man nicht marktwirtschaftlichen Interessen opfern darf."

DOSB PRESSE
DOKUMENTATION I
Nr. 36/05.09.2006

Anti-Doping-Strategien verstärken

Im Dialog: Bundesinnenminister, DOSB-Präsident und SMK-Vorsitzender

Bundesinnenminister Dr. Wolfgang Schäuble hat sich in Berlin mit Dr. Thomas Bach, dem Präsidenten des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), und Thomas Röwekamp, dem Vorsitzenden der Sportministerkonferenz der Länder (SMK), über sportpolitische Fragen ausgetauscht. Im Mittelpunkt stand die Erörterung möglicher Maßnahmen bei der Intensivierung des gemeinsamen Anti-Doping-Kampfes. Dabei wurde die Einführung eines Straftatbestands „Sportbetrug“ abgelehnt. Die Vor- und Nachteile eines Straftatbestands für Sportlerinnen und Sportler, die im Besitz von Dopingmitteln sind, wurden intensiv diskutiert und bedürfen der weiteren Prüfung unter juristischen, internationalen und unter Gesichtspunkten der Effizienz.

 „Der nationale und internationale Kampf gegen Doping muss mit noch größerer Härte geführt werden. Dabei geht es mir zum jetzigen Zeitpunkt darum, ergebnisoffen über die Möglichkeiten der Ausweitung des Anti-Doping-Kampfes mit den Partnern im Sport und in der Politik zu sprechen“, erklärte Schäuble. Unter den drei Gesprächspartnern herrschte Einigkeit darüber, dass die „strict-liability“ im Sportsystem nicht gefährdet werden darf.

Bach betonte:„Sport und Staat arbeiten an einem gemeinsamen Weg für ein gemeinsames Ziel: den verbesserten Kampf gegen Doping. Es gilt, die Möglichkeiten der staatlichen Ermittler zu stärken, damit diese an Hintermänner und Netzwerke des Dopings herankommen. Die so gewonnenen Erkenntnisse versetzen den Sport mit seinen direkteren Sanktionsmöglichkeiten im Sinne der „strict-liability“-Regelung - also ohne Unschuldsvermutung und zusätzliche Instanzen - in die Lage, überführte Doping-Täter schnell und ohne Umwege zu sperren. Aktuell sieht sich der DOSB angesichts der aktuell erfolgten Razzien in seiner Haltung bestätigt, dass auch die bestehenden Regelungen und Gesetze den Kampf gegen Doping ermöglichen. Trotzdem wollen wir Verschärfungen, damit der Anti-Doping-Kampf mit härteren Bandagen geführt werden kann. Diese Position wird von einer breiten Mehrheit im deutschen Sport getragen.“

Dabei plädierte der DOSB-Präsident in Übereinstimmung mit seinen Gesprächspartnern für hohe Haftstrafen für gewerbs- und bandenmäßigen Handel mit Dopingsubstanzen sowie für die Einführung von Kennzeichnungspflichten für verbotene Substanzen, die Aufhebung der Warenverkehrsfreiheit für Dopingmittel oder das Verbot des Versandhandels mit Dopingmitteln. Ziel sei es, den staatlichen Ermittlern den Einsatz von Methoden wie Telefonüberwachung oder Durchsuchungen zu ermöglichen und so das Umfeld und Netzwerke von Doping-Tätern effektiver bekämpfen zu können. Senator Röwekamp verwies auf die gefährdenden Aspekte für die Gesundheit der Menschen: „Es geht mir darum, das gesamtgesellschaftliche Problem des Missbrauchs von Medikamenten vor allem auch im Breiten- und Freizeitsport in den Griff zu bekommen. Der Nutzer solcher Mittel ist immer auch Täter.“

Einigkeit bestand über die Inhalte eines DOSB-Forderungskatalogs, den Bach erneut vorstellte. Die Einrichtung von Schwerpunktstaatsanwaltschaften, bei denen das für den Anti-Doping-Kampf erforderliche Know-How gebündelt werde, muss umgesetzt werden. 
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Die Einbeziehung anaboler Steroide in das Betäubungsmittelgesetz mit dem Ziel, deren Besitz für strafbar zu erklären, soll gutachterlich auf die pharmakologische, juristische und praktische Machbarkeit geprüft werden. Eine Änderung des Arzneimittelgesetzes soll auch die so genannte „Regelüberwachung“ von Fitnessstudios ermöglichen. Bei Nichteinhaltung von Mindeststandards bei der Anti-Doping-Bekämpfung durch Sportverbände sollen im Rahmen der öffentlichen Förderung Sanktionen verhängt werden können. Der Informationsaustausch zwischen Sportverbänden und Staatsanwaltschaften soll in beiden Richtungen verbessert werden. Zivilrechtliche Sanktionsmaßnahmen und arbeitsrechtliche Bestimmungen wie zum Beispiel Vertragsstrafen, wie von einigen Sportverbänden angedacht, können zusätzliche geeignete Mittel sein. Schäuble, Bach und Röwekamp unterstrichen die Notwendigkeit, die Nationale Anti-Doping-Agentur zu stärken und das System der Doping-Kontrollen weiter zu entwickeln. Zudem unterstützen sie die Bemühungen auf internationaler Ebene, den WADA-Code so zu verändern, dass die Höchststrafe von zwei Jahren bei einem Erstvergehen auf vier Jahre erhöht wird.

Fernöstliches Erfolgsmodell als Richtschnur?

Sportausschuss besichtigte Japanisches Institut für Sportwissenschaft

Sechs Mitglieder des Sportausschusses des Deutschen Bundestages sind von einem achttägigen Informationsbesuch in Japan zurückgekehrt. Im Mittelpunkt der Reise standen eine Besichtigung des Japanischen Instituts für Sportwissenschaft und Gespräche mit Regierungsvertretern und Funktionären des Nationalen Olympischen Komitees für Japan über aktuelle sportpolitische Fragen. Die Gesprächsergebnisse werden vom Ausschusssekretariat zusammengefasst. Eine Erörterung im Sportausschuss ist in einer der nächsten Sitzungen geplant. Zum Abschluss der Reise betonten die Sportausschuss-Mitglieder, sie hätten eine Fülle von Anregungen für ihre parlamentarische Arbeit mitgenommen. Japan mit seinem Großinstitut zeige, dass im Spitzensport eine Konzentration der Kräfte von wissenschaftlichen Einrichtungen erhebliche Auswirkungen auf die Leistungsfähigkeit von Athleten habe. Eine Bündelung von Instituten mit unterschiedlichen Aufgabenprofilen zu einer Zentraleinrichtung könnte auch in Deutschland Schubkräfte entfalten, hieß es übereinstimmend. Allerdings kann Japan keine spezielle Forschung zur Sportgeräteentwicklung aufweisen, weshalb Defizite in den technisch dominierten Wintersportdisziplinen erkennbar sind.

Wie der sportpolitische Sprecher der FDP-Bundestagsfraktion, Detlef Parr, erklärte, sei eine intensive Nachbereitung der Informationsreise sehr wichtig. „Die Japaner haben ihr neues Leistungssportkonzept mit der Akzentuierung der sportwissenschaftlichen Arbeit ganz konsequent nach einem olympischen Leistungseinbruch aufgestellt“, sagte Parr. „Ziel war es, eine Quote von 3,5 Prozent aller möglichen Medaillen vorzugeben.“ Man habe personell und materiell keine Kosten gescheut, um die Strukturveränderungen durchzusetzen. So sei das Forschungszentrum mit einem Investitionsvolumen von umgerechnet 250 Millionen Euro entstanden. Für einen Ausbau der Anwendungsforschung solle nun noch einmal die gleiche Summe aufgebracht werden. Alle Mittel, auch die hohen laufenden Kosten, werden vom Staat getragen. Der Spitzensport genieße in Japan eine sehr hohe Priorität, kommentierte Parr. Die Exkursion ging auf die Vorstellung der internationalen Studien des Tübinger Sportwissenschaftlers Prof. Dr. Helmut Digel im Sportausschuss zurück. Er hatte das Erfolgsmodell des japanischen Instituts bei der Optimierung nationaler und internationaler Forschungsergebnisse zum Spitzensport herausgestellt.
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Gesetzesdiskussion sachgerecht und nicht populistisch führen

Positionspapier der Arbeitsgemeinschaft Wintersport zum Kampf gegen Doping

1. Die Arbeitsgemeinschaft Wintersport unterstützt uneingeschränkt die „Null-Toleranz-Politik“  des DOSB  beim Kampf gegen  alle Formen der Leistungsmanipulation und vor allem gegen Doping. 

2. Trotzdem sollte der Ruf nach verschärften gesetzlichen Regelungen, insbesondere nach einem eigenständigen „Anti-Doping-Gesetz“, nicht emotional und populistisch geführt werden. Auch und gerade vor dem Hintergrund der jüngsten, unsäglichen Vorkommnisse, die dem Leistungssport einen noch gar nicht abschätzbaren Schaden zugefügt haben, muss mit aller gebotenen Seriosität und nüchterner Sachlichkeit reagiert werden. Hierbei darf der Grundsatz der Einzelfallgerechtigkeit nicht aus den Augen verloren werden. In der derzeit in den Medien geführten Auseinandersetzung werden die schutzwürdigen Interessen und Rechte von Athleten elementar vernachlässigt. Jeder Athlet hat einen Anspruch auf Achtung seiner Grundrechte, darunter besonders der Schutz seines Persönlichkeitsrechts und seiner Berufsfreiheit. Eine pauschale Kriminalisierung von Sportlern lehnen wir ab.

3. Die Bereiche der Organisation und Durchführung von Dopingkontrollen und von Präventionsmaßnahmen sollten allein den Sportfachverbänden sowie den unabhängigen nationalen (NADA) und internationalen (WADA) Anti-Doping-Agenturen überlassen bleiben. Diese gilt es weiter zu stärken und zwar in ideeller sowie in finanzieller Hinsicht, sodass vor allem die NADA ihre Aufgaben sachgerecht erfüllen kann.

4. Hiermit einherzugehen hat der Ausbau der nationalen und internationalen Sportschiedsgerichtsbarkeit. Bei Verhängung von Sanktionen ist zu differenzieren zwischen Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen. Kinder unter 14 Jahren sind sanktionsfrei zu belassen. Bei Jugendlichen zwischen 14 und 18 Jahren kann eine Strafmilderung erfolgen, sofern dies der Erziehungsgedanke rechtfertigt. Eine solche Differenzierung ist bislang weder im WADA- noch im NADA -Code vorgesehen. 

5. Dem Ruf nach einem „Anti-Doping-Gesetz“ mit dem Ziel einer strafrechtlichen Verfolgung und staatlichen Bestrafung von Sportlern ist folgendes entgegenzuhalten: 

· Bei staatlichen Sanktionen gilt die Unschuldsvermutung. Strafen, Bußgelder etc. können nur ausgesprochen werden, wenn in einem Gerichtsverfahren die individuelle Schuld des Angeklagten nachgewiesen wird. Ein solcher Nachweis ist zumindest schwierig und langwierig.

· Demgegenüber sieht der NADA -Code unter Art. 11.1 eine Verschuldensvermutung vor, die der Athlet gegebenenfalls widerlegen muss.
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· Bei einer doppelten Zuständigkeit, nämlich Sport und Staat, wären widersprüchliche Entscheidungen auf Grund dieser unterschiedlichen Anforderungen an den Schuldnachweis mit fatalen Folgen unvermeidlich.

· Sowohl das Interesse der Athleten wie auch des Sportbetriebs erfordert möglichst schnelle Entscheidungen und klare Verhältnisse. Dies wäre bei einer staatlichen Ahndung nicht gewährleistet. Dem polizeilichen bzw. staatsanwaltschaftlichen Ermittlungsverfahren würde zunächst ein erstinstanzliches Verfahren vor dem Amtsgericht folgen mit der weiteren Möglichkeit der Berufung zum Landgericht und schließlich einer Revision zum Oberlandesgericht. Während der langen Zeit bis zur Rechtskraft würde weiterhin die Unschuldsvermutung für den Athleten gelten.

· Sanktionen der Verbandsgerichtsbarkeit (Disqualifikationen und Wettkampfsperren von bis zu 2 Jahren) erfolgen bedeutend schneller und treffen einen Athleten sehr hart. Dagegen erfolgen staatliche Sanktionen viel zu spät und erweisen sich, da nur Geldstrafen oder allenfalls Bewährungsstrafen zu erwarten sind, als stumpfes Schwert.

6. Derzeit werden Hintermänner und Helfer beim Doping, die nicht einer Verbandsgerichtsbarkeit unterworfen sind, allenfalls durch das Arzneimittelgesetz (AMG) erfasst. Nach dessen § 6a ist es verboten, Arzneimittel zu Dopingzwecken im Sport in den Verkehr zu bringen, zu verschreiben oder bei anderen anzuwenden. Die Strafandrohung beträgt bis zu 3 Jahren, bei Anwendung an Jugendlichen bis zu 10 Jahren. Diese Vorschrift gilt es im Hinblick auf neue Erscheinungsformen der Leistungsmanipulation zu aktualisieren. Insbesondere wären der Arzneimittelbegriff auch auf „geeignete chemische Substanzen“ zu erweitern und bestehende gesetzliche Lücken durch Konkretisierungen und/oder Ergänzungen zu schließen. Hierbei sollte die WADA -Liste der „verbotenen Wirkstoffe“ entsprechend des Artikel 4 des WADA -Codes Grundlage der Beratung sein.  Der Vorschlag einer verschärften Kennzeichnungspflicht von Medikamenten, die für Doping geeignet sind, geht in die richtige Richtung. 

7. In diesen Deliktsbereichen hält selbstverständlich auch die ARGE Wintersport eine verstärkte staatliche Verfolgung für dringend geboten. Ähnlich wie bei Wirtschaftsdelikten ist auch hier die Einrichtung von Schwerpunktstaatsanwaltschaften angezeigt.

8. Art. 11.7 des NADA -Codes sieht bereits vor, dass beim Verdacht eines Verstoßes gegen § 6a AMG oder das Betäubungsmittelgesetz die betreffende Person bei der Staatsanwaltschaft anzuzeigen ist. Eine Erweiterung der gegenseitigen Informationspflichten zwischen Sportfachverbänden und Staatsanwaltschaft wäre wünschenswert.

9. Darüber hinaus besteht ein dringender Handlungsbedarf bei den nicht unter die derzeit gültigen Dopingregeln fallenden sogenannten  Schutzsperren in einigen Ausdauersportarten. Schutzsperren werden bei erhöhten Hämoglobin u./o. Hämatokrit-Werten von Athleten durch einige internationale Sportfachverbände ver-
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hängt (u.a. FIS, IBU, UCI). Hierbei werden überwiegend starre Grenzwerte mit der Begründung zugrunde gelegt, dies erfordere der Gesundheitsschutz des Sportlers. Richtig betrachtet ist eine so begründete Maßnahme gegen den Willen des Sportlers nicht zu rechtfertigen, zumal die Grenzwerte zwischen den internationalen Fachverbänden stark variieren.

Grenzwerte, die nicht geeignet sind, Doping von Nicht-Doping zu unterscheiden, sind  rechtlich nicht zu begründen. Ob eine unzulässige Grenzwertüberschreitung vorliegt und den Verdacht auf Doping nahe legt, kann nur dann nachgewiesen werden, wenn zuvor die individuellen Grenzwerte jedes einzelnen Athleten unter Berücksichtigung von analytischen Fehlergrenzen und natürlichen Einflussfaktoren festgestellt worden sind. Der eigentlichen Dopingproblematik, exogene von endogenen Faktoren zu unterscheiden, kann primär nur durch die Feststellung  individueller Grenzwerte begegnet werden. 
Zur Unterstützung der nationalen Fachverbände sollte sich die NADA dieser Problematik unbedingt annehmen.


Arbeitsgemeinschaft Wintersport


BSD 

Bob- und Schlittenverband für Deutschland


DCV

Deutscher Curling Verband


DEB

Deutscher Eishockey Bund


DESG
Deutsche Eisschnelllauf Gemeinschaft


DEU

Deutsche Eislauf Union


DSV

Deutscher Skiverband


SVD

Snowboard Verband Deutschland

Wirtschaft trifft Ehrenamt auf einer Messe

Die Messe „Ruhrdax 06 – Wirtschaft trifft Ehrenamt“, die am 18. September 2006 in Essen stattfindet, will bei der Anbahnung von Kooperationen zwischen Unternehmen und gemeinnützigen Organisationen helfen. Erwartet werden mindestens 50 engagementwillige Unternehmen und ebenso viele Organisationen aus dem Engagement-Bereich. Hauptsponsor der Veranstaltung ist die „RWE Rhein-Ruhr“ AG sowie die „RWE Westfalen-Weser-Ems“ AG. Weitere Infos unter: http://www.ruhrdax.de

70 Prozent wollen sich im Alter engagieren

Mehr als zwei Drittel der derzeitigen Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer zwischen 35 und 55 Jahren wollen sich nach dem Eintritt ins Rentenalter gesellschaftlich engagieren. Das ergab eine repräsentative Studie im Auftrag der „Bertelsmann Stiftung“. In der Berufsgruppe der Beamten wurde dieser Wunsch gar von 85 Prozent geäußert. Die Autoren der Studie („Älter werden – aktiv bleiben?! Ergebnisse einer repräsentativen Umfrage unter Erwerbstätigen in Deutschland“) fordern, das derzeitige negative Altenbild zu korrigieren und Maßnahmen zu unterstützen, die zu einer besseren Integration von alten Menschen in das gesellschaftliche und berufliche Leben führen.

Weitere Infos unter: http://www.bertelsmann-stiftung.de/cps/rde/xchg/SID-OAOOOFOA-1F7787B5/bst/hs.xsl/nachrichten_30827.htm
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Innenminister Schäuble stellt WM-Bilanz der Bundesregierung vor

Einzigartige Werbung für Deutschland

Bundesinnenminister Dr. Wolfgang Schäuble hat bei seiner Teilnahme an der Aufsichtsrats-Sitzung des WM 2006-Organisationkomitees am 30. August 2006 in Frankfurt am Main als stellvertretender Vorsitzender des Gremiums eine erste detaillierte WM-Bilanz aus Sicht der Bundesregierung vorgelegt. 

Das 50 Seiten starke Dokument informiert über das Einlösen der Regierungsgarantien, die Umsetzung des Gastgeberkonzepts mit den Teilbereichen Standort-Marketing, Kunst- und Kulturprogramm sowie Nationale Service- und Freundlichkeitskampagne und gibt einen Überblick über ökonomische und gesellschaftspolitische Auswirkungen. „Die Fußball-WM war eine einzigartige Standortwerbung für Deutschland“, fasste Schäuble die Bilanz zusammen.

„Das Deutschland-Bild im Ausland hat durch die WM eine erhebliche Aufwertung erfahren. Vier Wochen lang gingen die Bilder um die Welt von einem ausgelassenen, friedlichen und fröhlichen Fußball-Fest, das die unterschiedlichsten Menschen miteinander feierten“, sagte Schäuble und lobte die stets partnerschaftliche Zusammenarbeit mit dem Organisationskomitee: „Durch die gute Abstimmung mit dem OK um ihren Präsidenten Franz Beckenbauer konnten die entscheidenden Weichenstellungen frühzeitig und im Bedarfsfall auch flexibel vorgenommen werden.“

Wie in der Bilanz ausgeführt, hat Deutschland im Ausland viele Sympathiepunkte gesammelt und gilt nun nicht mehr nur als pünktlich, zuverlässig und diszipliniert, sondern vor allem auch als gastfreundlich, humorvoll und serviceorientiert.

Ebenso hat die Fußball-WM 2006 volkswirtschaftliche Wachstumseffekte ausgelöst. Das statistische Bundesamt führt die positive gesamtwirtschaftliche Entwicklung im II. Quartal 2006 sowohl für das Wachstum des Bruttoinlandsprodukts (BIP) als auch für die Situation am Arbeitsmarkt auch auf den Sondereffekt WM zurück.

Sämtliche Regierungsgarantien zur WM (u.a. Sicherheit, Visumverfahren, Arbeitsrechtliche Regelungen, Zoll- und Steuerrecht, Infrastruktur) wurden unter der Federführung und Koordination des Bundesministeriums des Innern punktgenau eingelöst. So bearbeiteten alleine das Auswärtige Amt über seine Auslandsvertretungen fast 30.000 Visa-Anträge, bei denen der Besuch der WM als Reisezweck angegeben wurde.

Bewährt haben sich auch die vielfältigen Maßnahmen und Kampagnen des WM-Gastgeberkonzepts der Bundesregierung, „Deutschland – Land der Ideen“, die Nationale Service- und Freundlichkeitskampagne und das Kunst- und Kulturprogramm. „Alle Einzelteile haben dazu beigetragen, dass sich die Welt zu Gast bei Freunden gefühlt hat“, erklärte der Bundesinnenminister.

Die WM-Bilanz ist als Download-Version auf der offiziellen WM-Homepage der Bundesregierung unter www.wm2006.deutschland.de und dem WM-Angebot des Bundesinnenministeriums unter www.bmi.de verfügbar.
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Ein interessantes Jahrhundert des Boxsports

Sport & Olympia Museum: Schmeling-Ausstellung und 100 Jahre SC Colonia

Um in der Boxersprache zu bleiben: Thema und Anlass passten wie die Faust aufs Auge. Thema ist die Ausstellung „Max Schmeling – eine Jahrhundertkarriere“. Eröffnet wurde die Ausstellung am 25. August durch IOC-Mitglied Prof. Walther Tröger in Anwesenheit von Henry Maske (Tröger: „Max Schmeling junior“). Besucht werden kann sie bis zum 26. November im „Deutschen Sport & Olympia Museum“ (www.sportmuseum.info) in Köln. Gezeigt werden u.a. Objekte und Dokumente, die bislang noch nicht museal präsentiert wurden. So findet man im Schmeling-Nachlass Briefe wie den einer Frau Bötticher, die 1948 im Auftrag ihres noch in sowjetischer Gefangenschaft sitzenden Mannes dem damaligen Schmeling-Trainer Max Machon den Rat gab, Schmeling mit einem wohldosierten Mixgetränk aus Cola, Koffein und Kokain für den anstehenden Kampf gegen Walter Neusel fit zu machen. Höflich antwortete der Trainer, dass die Einnahme eines solchen Getränks bei Schmeling nicht notwendig sei, weil er eine absolute Ausnahme sei. Allerdings: Der auf jede Form der Leistungsmanipulation verzichtende Schmeling verlor den Kampf gegen Neusel am 29. Mai 1948 nach Punkten.

Bemerkenswert sind auch die in der Ausstellung nachlesbaren Würdigungen und Glückwunschschreiben, mit dem des Bundespräsidenten an der Spitze, die Max Schmeling zu seinem 95. Geburtstag erhielt. Verwundert war Ausstellungsbesucher Friedhelm Julius Beucher, als er auch seinen Originalbrief nochmals lesen konnte. Beucher war zu jener Zeit Vorsitzender des Sportausschusses des Deutschen Bundestages.  Gezeigt werden auch Objekte wie der goldene Weltmeisterring von 1930 oder der Gürtel zur Deutschen Meisterschaft 1927 im Halbschwergewicht. Schmelings Gegner war damals der Kölner Hein Domgörgen. Und damit ist man auch schon beim Anlass der Ausstellungseröffnung. Zeitgleich feierte der SC Colonia 06 e.V. als Deutschlands ältester Boxverein sein 100jähriges Bestehen. Die Darstellung der Klubgeschichte ist in die Schmeling-Ausstellung integriert. Was durchaus auch Sinn macht, denn Schmeling und der SC Colonia haben engste Berührungspunkte. 1923 hatte sich Schmeling während einer beruflichen Tätigkeit im Rheinland dem Köln-Mülheimer Boxklub „Schäl Sick“ angeschlossen. Anfang 1924 verlor dieser Klub seine Eigenständigkeit. Daraufhin schlossen sich alle Aktiven – unter ihnen auch Max Schmeling – als ordentliche Mitglieder dem SC Colonia 06 an. Schmelings Mitgliedschaft in dem Kölner Amateurbox-Klub dauerte jedoch nur wenige Monate, denn am 2. August 1924 wechselte der spätere Schwergewichts-Weltmeister ins Profilager.

Die glorreichste Zeit erlebte der SC Colonia 06 in den 20er Jahren des 20. Jahrhunderts, als er bei der Europameisterschaft 1927 in Berlin mit Franz Dübbers (Federgewicht), Jakob Domgörgen (Leichtgewicht) und Hein Müller (Halbschwergewicht) gleich drei Titelträger stellte. Zwischenzeitlich hat der Vereinsjubilar wie der gesamte deutsche Boxsport viele Wellentäler durchschritten. Inzwischen sieht der Klub mit rund 490 im Training befindlichen Sportlern – darunter 60 Jugendliche – jedoch wieder optimistisch in die Zukunft. Der Landessportbund NRW hat den SC Colonia 06 e.V. offiziell als Integrationsverein anerkannt. Sportler aus 13 verschiedenen Nationen finden in Deutschlands ältestem Boxklub zusammen. Dass Boxen auch wieder gesellschaftsfähig ist, be- 
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weisen die bestens besuchten dreimonatigen Box-Seminare, in denen sich Toppleute aus Wirtschaft, Verwaltung und Politik stählen. Bestes Beispiel dafür, wie man sich mit gutem Boxtraining fitthalten kann, ist Franz Zimmermann, dem man seine inzwischen 70 Jahre nicht ansieht. Seit nunmehr 46 Jahren führt er mit immer wieder neuen Ideen die Geschicke seines SC Colonia – Ehrenamt in Perfektion.

Hanspeter Detmer     

Großes Bundesverdienstkreuz für Hans Wilhelm Gäb

Engagement im Haupt- und Ehrenamt

Bundespräsident Horst Köhler hat Sporthilfe-Chef Hans Wilhelm Gäb das "Große Verdienstkreuz des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland" verliehen. Der hessische Innen- und Sportminister Volker Bouffier wird dem angesehenen Sportführer und Wirtschaftsmanager "in Anerkennung der um Volk und Staat erworbenen besonderen Verdienste" die Auszeichnung am 20. September in der hessischen Staatskanzlei überreichen.

Der Vorstandsvorsitzende der Stiftung Deutsche Sporthilfe plädiert seit Jahren für Fairplay, Transparenz und mehr Solidarität in Sport und Wirtschaft. Seit der mehrfache deutsche Meister und Nationalspieler im Tischtennis 1981 das Präsidentenamt im Deutschen Tischtennis-Bund (DTTB) übernahm, engagiert er sich ehrenamtlich im Sport. Als Vorstandsmitglied und späterer Aufsichtsratschef der Adam Opel AG initiierte er zugleich Sponsoring-Programme für Stars wie Steffi Graf, Top-Teams wie den FC Bayern München und AC Mailand sowie zahlreiche Amateur-Sportarten.

Von 1988 bis 1992 hatte Gäb bereits im Präsidium des Nationalen Olympischen Komitees (NOK) und von 1990 bis 1991 als stellvertretender Vorsitzender im Vorstand der Deutschen Sporthilfe mitgearbeitet. 1994 musste sich Gäb einer Lebertransplantation unterziehen. Seine persönliche Erfahrung bewog ihn dazu, Menschen in ähnlicher Situation mit den von ihm gegründeten Vereinen "Sportler für Organspende" und "Kinderhilfe Organtransplantation" zu unterstützen. 

Anfragen zum Sport in Hamburg

Das Info-Telefon des Hamburger Sportbundes (HSB) informiert Hamburgerinnen und Hamburger kostenlos über Sport- und Bewegungsmöglichkeiten in allen Hamburger Stadtteilen. 7.500 Mal Gesundheit, Bewegung und Sport haben die 786 Sportvereine im Angebot. Einfach 040/41908-111 zum Ortstarif wählen und loslegen!

Die „TOP 5“ der Sportanfragen für den Monat August waren:

Platz 1:
Fußball

39%

das entspricht

(87 Anfragen)

Platz 2:
Schwimmen

20%





(44 Anfragen)

Platz 3:
Volleyball

20%





(44 Anfragen)

Platz 4:
Leichtathletik
15%





(33 Anfragen)

Platz 5:
Turnen

  6%





(13 Anfragen)
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„Berühmte“ Fußballsprüche

Einige Kostproben aus neun neuen Sammlungen

Wer eine der zahlreichen Sammlungen mit altbekannten und längst wieder vergessenen, aber auch mit vielen nie gehörten Fußballsprüchen zur Hand nimmt, der findet zuerst eine Bestätigung dafür, dass die Wahrheit immer noch auf dem Platz liegt: „Grau ist alle Theorie, maßgebend ist auffen Platz“. Das befand schon Adi Preissler (1921 - 2003), langjähriger Fußballtrainer und immer noch Rekordtorschütze von Borussia Dortmund mit 168 Toren. Die vielen Sprüchebücher, deren Herausgeber alle untereinander abgeschrieben haben könnten, sind aber nun selbst ein Nachweis dafür, dass vom Platz unzählige „Wahrheiten“ ausgehen. Mit der Drucklegung sind sie nun erst recht in unser kollektives Gedächtnis eingemeißelt worden. 

Da können wir dann all jene Klassiker noch einmal nachlesen wie: „Mailand oder Madrid - Hauptsache Italien!“ von Andreas Möller und: „Schalke 05“ von Carmen Thomas und: „Zuerst hatten wir kein Glück, und dann kam auch noch Pech dazu“ von Jürgen Wegmann und „Ich habe fertig“ von einem Giovanni Trappatoni und und und... . Die neun hier ausgewählten Bücher umfassen rund 1.500 Seiten. Wie viele Sprüche darin enthalten sind? Da lohnt die Mühe des Zählens kaum. Aber aus jedem sei wenigstens eine „verbale Kostprobe“ verabreicht:

Harald Braun: „Das sind Gefühle, wo man schwer beschreiben kann!“ Die Kickerbibel. (Deutscher Taschenbuch Verlag: München 2006; 190 S.)

Kostprobe: „Ein Drittel? Nee, ich will mindestens ein Viertel“ (Horst Szymaniak bei Vertragsverhandlungen).

***

Bernd Brucker (Hrsg.): Die besten Fußballersprüche. (Bassermann: München 2005; 144 S.)

Kostprobe: „Man darf das Spiel doch nicht so schlecht reden wie es wirklich war“ (Olaf Thon).

***

Günther Eisenhuber: sprechen sie fußball? die schönsten sprachfouls (Residenz Verlag: St. Pölten 2006; 62 S.)

Kostprobe: „Wir müssen das alles noch mal Paroli laufen lassen“ (Horst Hrubesch).

***

Thomas Gsella/Heribert Lenz/Jürgen Roth: So werde ich Heribert Faßbender. Grund-, Aufbau- Meister- und Zukunftswortschatz. Neuausgabe. (Klartext: Essen 2006; 160 S.)

Kostprobe: „Fußball ist inzwischen Nummer eins in Frankreich, Handball übrigens auch“ (Heribert Fassbender).

***

Philipp Köster: Fast jedes Tor ein Treffer. Wahrheiten aus der Welt des Fußballs. (Rowohlt Taschenbuch Verlag: Reinbek 2006; 128 S.)

Kostprobe: „Wir leben alle auf diese Erde, aber eben auf verschiedenen Spielhälften“ (Klaus Augenthaler).

***
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Ben Redelings: Ein Tor würde dem Spiel gut tun. Das ultimative Buch der Fußball-Wahrheiten. (Verlag Die Werkstatt: Göttingen 2006; 384 S.)

Kostprobe: „Wir stecken mitten im Abschiedskampf“ (Mario Basler).

***

Torsten Schilling (Hg.): Abseitsfalle. „Der Spielt wie `ne Parkuhr. Neue und klassische mündliche Fehlpässe von Spielern, Trainern und Reportern. Europa Verlag: Hamburg 2005; 128 S.)

Kostprobe: „Konzeptfußball ist, wenn ein Team gewinnt und man sich keinen Spieler merken kann“ (Christian Eichler, FAZ-Sportredakteur).

***

Ingo Stein: Abseits! Die besten Sprüche, Witze und Cartoons. (Lappan: Oldenburg 2005; 60 S.)

Kostprobe: „Wir dürfen jetzt nur nicht den Sand in den Kopf stecken“ (Lothar Matthäus).

***

Arnd Zeigler: Zeiglers wunderbare Welt des Fußballs. (Humboldt: Baden-Baden 2005; 256 S.)

Kostprobe: „Fußball ist ein sehr kompliziertes Spiel. Man muss es einfach spielen, dann ist man erfolgreich“ (Felix Magath).

Dr. Detlef Kuhlmann

Chronik der Sporteinheit -

Der Arbeitsbereich Zeitgeschichte des Sports an der Universität Potsdam hat die Chronik der Sporteinheit: vom Mauerfall bis zur Aufnahme der fünf neuen Landessportbünde am 15. Dezember 1990 in den Deutschen Sportbund erarbeitet. Mit Unterstützung der Stiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur, des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) und der Bundeszentrale für politische Bildung haben die Autoren Prof. Dr. Joachim Teichler, Michael Barsuhn und Dr. Jutta Braun ein detailliertes Werk vorgelegt.

Die Chronik „Deutsche Sporteinheit“ soll im Wesentlichen an die vielfältigen und spannenden Ereignisse der 14 Monate vom Mauerfall bis zur Vereinigung des deutschen Sports am 15. Dezember 1990 in Hannover erinnern und eine Basis für die Sportgeschichtliche Aufarbeitung dieser lebhaften Zeit schaffen. Hierbei werden alle wichtigen Ereignisse für die deutsche Vereinigung chronologisch von November 1989 bis November 1990 dargestellt. Die Autoren ergänzen diese Chronik mit Zeitungsartikeln aus der damaligen Zeit und stellen den Bezug zum Sport her.

Falls Sie sich für die umfassende Chronik interessieren, erhalten Sie diese kostenfrei unter siegel@dosb.de oder als Download unter www.dosb.de (Sportfeld „Grundsatzfragen“ => Gesellschaft).

Barsuhn, M., Braun, J., Teichler, H. J. (2006): Chronik der Sporteinheit – vom Mauerfall bis zur Aufnahme der fünf Landessportbünde am 15. Dezember 1990 in den Deutschen Sportbund. Arbeitsbereich Zeitgeschichte des Sports: Universität Potsdam.

Christian Siegel
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Rauchen bei Jugendlichen out

Aktuelle Ergebnisse einer Befragung der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung 

Für Jugendliche in Deutschland verliert das Rauchen zunehmend an Attraktivität. Das Nichtrauchen bestimmt mehr und mehr das Einstellungsklima der jüngeren Generation. Das hat zur Folge, dass der Anteil der Jugendlichen, die erst gar nicht mit dem Rauchen anfangen, steigt. Das sind wichtige Ergebnisse einer Repräsentativerhebung der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA), bei der Jugendliche im Alter zwischen 12 und 19 Jahren zu ihrem Tabakkonsum befragt wurden. 

Die Studie zeigt, dass die bereits in früheren Befragungen erkennbare Abkehr Jugendlicher vom Zigarettenkonsum sich weiter fortgesetzt hat. Während 2001 nur 36 Prozent der Jugendlichen zwischen 12- und 19 Jahren angaben, „Nieraucher“ zu sein, waren es im Jahr 2003 bereits 41 Prozent, im Jahr 2004 schon 43 Prozent und 2005 bereits 45 Prozent. Besonders in der jüngeren Altersgruppe zwischen 12 bis 15 Jahren ist ein starker Anstieg bei den Nierauchern festzustellen. Bezeichneten sich im Jahr 2001 knapp die Hälfte der 12- bis 15-Jährigen (48 Prozent) als Nieraucher, sind es im Jahr 2005 schon fast zwei Drittel (62 Prozent).

Mit dem Anstieg der Nieraucher wächst bei den jungen Menschen die Abneigung gegen das Rauchen. So wollen 86 Prozent der Jugendlichen, die nicht rauchen, auch auf gar keinen Fall damit beginnen. Auch hier zeigen die jüngeren Jahrgänge im Alter von 12 bis 15 Jahren mit 89 Prozent die größte Abneigung gegen einen Rauchbeginn. Ein Rückgang der Raucherquote ist bei weiblichen und männlichen Jugendlichen gleichermaßen zu beobachten. So steigt der Nieraucheranteil bei den jungen Männern von 42 Prozent im Jahr 2003 auf 46 Prozent 2005, bei den jungen Frauen nimmt der Anteil im gleichen Zeitraum von 41 Prozent auf 44 Prozent zu.

Dass das Rauchen bei den Jugendlichen zunehmend “out“ ist, spiegeln auch die Zahlen zum Rauchverhalten wider. Nur noch 26 Prozent der befragten 12- bis 19 Jährigen

bezeichnen sich im Jahr 2005 als „ständige oder gelegentliche Raucher“. Dies ist der niedrigste Wert überhaupt seit Beginn der Untersuchungen der BZgA zum Rauchverhalten Jugendlicher im Jahr 1979.

„Die bisher eingeleiteten Maßnahmen zur Förderung des Nichtrauchens erweisen sich als sehr erfolgreich und führen bei den Jugendlichen zu einer Abnahme der Raucherquote. Die Kombination aus gesetzgeberischen Maßnahmen und bundesweiten Präventionsangeboten zur Förderung des Nichtrauchens hat sich bewährt“, erklärt Dr. Elisabeth Pott, Direktorin der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung. Mit der „rauchfrei“-Jugendkampagne spricht die BZgA seit 2002 gezielt Jugendliche über Ausstiegshilfen beim Rauchverzicht über das Internet und über Informationsbroschüren an und informiert über Anzeigen in Jugendzeitschriften sowie über TV- und Kinospots. Außerdem setzt die Kampagne gezielt auf Maßnahmen im schulischen Bereich und unterstützt Schüler wie Lehrer auf dem Weg zur rauchfreien Schule. „Die jetzt vorliegenden positiven Ergebnisse bestätigen, dass wir auf dem richtigen Weg sind, aber in unseren Anstrengungen nicht nachlassen dürfen, das Rauchverhalten bei Jugendlichen - aber auch in der Erwachsenenbevölkerung - weiter zu senken“, betont Dr. Elisabeth Pott.
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Wenn der Gegner zum Partner wird

Sound-Karate soll zur Aggressionsminderung an Schulen beitragen

Ausgerechnet Karate soll zur Gewaltprävention und –therapie an Schulen und zur Aggressionsverminderung bei Jugendlichen beitragen? Auf diese Behauptung reagieren viele Laien und auch Eltern wenig überraschend mit dem Satz, ob dies denn nicht bedeute, den Teufel mit dem Beelzebub auszutreiben. Ralf Brünig, Schulsportreferent des Deutschen Karate Verbandes (DKV), ist da freilich ganz anderer Meinung. Er hat gemeinsam mit anderen sogar eine Vorlage entwickelt, wie man den asiatischen Kampfsport am besten in schulische Belange integrieren kann. „Multi-Media-Karate“ nennt sich das, was damit wirbt, als „durchgängiges Konzept für die motorische Ausbildung der Kinder und Jugendlichen von Klasse 1-13“ zu taugen. Es setzt sich aus mehreren Bestandteilen zusammen, zu denen ein nach Zeit zu absolvierender Parcours mit diversen Hindernissen, die Demonstration verschiedener Techniken an einem aufgehängten Ball, der aber nicht getroffen werden darf, und das „kreative Sound-Karate“ gehören. 

Das Konzept greift zurück auf italienische Erfahrungen. 2001 hatte Professor Pierluigi Aschieri ein Modell vorgelegt, das sich inzwischen längst im dortigen Unterricht erfolgreich bewährt hat. Mit Multi-Media- bzw. Sound-Karate soll nun hier zu Lande die bisherige Quasi-Verbannung von den Schulen umgangen werden, die durch den KMK-Beschluss der Kultusminister der Länder über das Verbot von Sportarten mit gefährlichen Schlagtechniken im Schulsport vorgegeben ist. Denn alles, was zum Programm zählt, findet ohne direkten Körperkontakt statt – auch die Partnerübungen. Das stellt angesichts der zunehmenden Gewaltbereitschaft und des sinkenden Einstiegsalters für Gewaltdelikte unter Jugendlichen eine hohe Schwelle, aber auch einen Anreiz dar. Denn, so schreibt Brüning, im Karate gehe es vorrangig um die „Entwicklung einer bestimmten Geisteshaltung“. Karate-Üben erfordert ein hohes Maß an Selbstdisziplin, Konzentration und Beharrungsvermögen. Seine gewaltpräventive und aggressionsmindernde Wirkung auf mögliche „Gewalttäter“ beruht u.a. darauf, dass der Übende gelernt und akzeptiert haben muss, dass nicht der Andere das Ziel der Bemühungen ist, sondern man selbst.

Insofern wird aus dem vermeintlichen Gegner ein Partner, mit dem gemeinsam gelernt, geübt, trainiert wird. Ihn dabei nicht zu treffen oder ihn gar zu verletzen setzt viel Selbstherrschung sowie große motorische Kontrolle der Technik und vor allem der eigenen Aggressionen voraus. Brünig bezeichnet es als „geradezu Kontrasterfahrung, dass ein Kampf ohne Aggressivität geführt werden kann“ und kommt im Resümee dessen zu der Schlüsselerkenntnis: „Wer aggressiv ist, verliert – wer nicht aggressiv ist, gewinnt.“ Eben wegen dieses „sozialen Lernens“ setzt sich der Deutsche Karate-Verband mit Vehemenz für die Akzeptanz der Sportart in ihrer Sound-Karate-Variante im Schulsport ein. In einigen Bundesländern wie Baden-Württemberg und Bayern hat man bereits erste vorsichtige „Feldversuche“ einer Integration unternommen, nun folgte Berlin mit einem Pilotprojekt namens „1. Kara-Games“. 

Die bundesweite Premiere Ende Juni war als Schulsportveranstaltung im Wettkampfkalender des zuständigen Senats für Bildung, Jugend und Sport aufgeführt und konnte in Resonanz und Annahme durch die Kids als Erfolg verbucht werden. Zumal der Berliner 
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LSB ebenfalls in die Organisation einbezogen war. Wilson Sturm, Schulsport-Referent des Berliner Karate-Landesverbandes, nennt die Kara-Games „einen wichtigen Schritt, um in Schulen akzeptiert zu werden“. Entsprechende Arbeitsgemeinschaften gibt es bereits an mehreren Einrichtungen. Sturm, der zu den Ersten mit einer Übungsleiter-Lizenz für Sound-Karate in Deutschland gehörte, will nun mit Gleichgesinnten erreichen, dass es wie Boxen oder Judo zunächst einmal verbal einen Platz in den Rahmenlehrplänen findet. „Das mittelfristige Ziel wäre es dann, in die dritte Sportstunde einbezogen zu werden.“  Gerade in Berlin hat das auf 150 Seiten formulierte Konzept zudem auch soziologisch starke Pro-Argumente. Zwei Drittel der Kinder in den Schulsport-AG’s haben einen Migranten-Hintergrund, vor allem auf Jugendliche aus islamischen Familien hat Sound-Karate offenbar eine hohe Anziehungskraft. Wilson Sturm hält seinen Sport zudem auch deshalb für besonders geeignet, „weil er nicht sozial trennt, sondern eher verbindet“.

„Wir machen alles zusammen in der Gruppe, es gibt keine Unterscheidungen“, sagt er. „Karate verlangt keine Nike-Turnschuhe für 200 Euro, sondern braucht nur einen simplen weißen Anzug, den sich nahezu jeder leisten kann.“ Für die Schulen gelten in Sachen Finanzen übrigens ähnlich kostengünstige Einstiegsbedingungen. Beim Judo schlägt die Matte kräftig im Budget zu Buche, beim Boxen sind es Trainingsmittel wie Tatzen oder Sandsäcke. „Beim Sound-Karate braucht man vielleicht 100 Euro fürs Equipment und dazu einen leistungsfähigen CD-Player“, wirbt Wilson Sturm. Bei den Kara-Games konnten sich alle, die zuschauten, „davon überzeugen, dass das nichts mit dem Klischee vom Bretter und Steine zerschlagen zu tun hat“. 

Der Karate-Landesverband ist derweil dabei, immer mehr Sportvereine zur Kooperation mit möglichst vielen Schulen zu bewegen und dafür dann Trainer abzustellen. „Am besten überzeugt noch immer das Beispiel“, sagt Wilson Sturm. Deshalb nennt er Projekttage oder Vorführungen für Eltern als geeignete Möglichkeiten für die Popularisierung von Sound-Karate. Schon vor acht Jahren übrigens kam laut DKV-Schulsportreferent Ralf Brünig eine Studie „zu dem Schluss, dass einerseits kein Grund besteht, Karate als Schulsport abzulehnen, dass es aber andererseits gute Gründe gibt, es einzuführen“. Was mit dem Berliner Kara-Games nun eindrucksvoll bestätigt wurde.

Klaus Weise

Die gute Mischung macht Sportjugend-Vollversammlung attraktiv

Die Sportjugend des Landessportbundes Hessen führt ihre Vollversammlungen seit einigen Jahren in zwei Teilen durch. Sie bestehen aus den notwendigen Regularien und einem Rahmenprogramm, das eine Mischung aus Information, Gedankenaustausch und Unterhaltung bietet.  

Der Bayerische Jugendring hat die „Zukunftsaktie Jugend“ aufgelegt

Immer mehr bayerische Landtagsabgeordnete unterzeichnen die „Zukunftsaktie Jugend“. Mit der Initiative des Bayerischen Jugendrings soll eine Erhöhung der Mittel für die Jugendarbeit im Doppelhaushalt 2007/2008 erreicht werden.
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Sportjugend macht mobil gegen Rassismus und Rechtsradikalismus

Schnittstellenkonferenz Sport(Pädagogik)-Jugendhilfe

Am 9. November 2006 findet in Frankfurt am Main die fünfte Schnittstellen-Konferenz Sport(pädagogik)-Jugendhilfe statt. Die Konferenz, die unter dem Titel „All different – all equal?!“ die Rolle des Sports in der Auseinandersetzung mit Rassismus und Rechtsextremismus unter die Lupe nimmt, wird veranstaltet von der Deutschen Sportjugend (dsj), der Koordinationsstelle Fan-Projekte (KOS), der Sportjugend Hessen und Camino gGmbH. Die Veranstaltung findet im Rahmen der Jugendkampagne des Europarats statt. 

Rassistische oder rechtsextreme Entwicklungen treten in allen gesellschaftlichen Bereichen auf, offen sichtbar oder in latenter Form. Auch Sportvereine und –verbände bleiben hiervon nicht verschont – im Gegenteil: Gerade der Sport bietet oft Anknüpfungspunkte für rechtsextreme Rekrutierungsversuche. Andererseits versuchen sowohl übergreifende Netzwerke gegen Rechts als auch Einrichtungen der Jugendarbeit die Attraktivität von Sportangeboten für die Aktivierung gegen Rechtsextremismus zu nutzen. 

Die Schnittstellenkonferenz will verschiedene Wege und Modelle vorstellen, wie in Sport und Jugendhilfe Rassismus und Rechtsextremismus begegnet werden kann. Dabei soll es nicht nur um die Arbeit mit bereits auffälligen Jugendlichen gehen, sondern auch darum, wie die „normalen” Strukturen und Prozesse in Institutionen Rechtsextremismus und Rassismus bekämpfen – oder auch unbewusst befördern – können.

Zwei Vorträge beleuchten, inwieweit Sportorganisationen in Bezug auf Fremdenfeindlichkeit und Rassismus Spiegelbilder der Gesellschaft sind, und stellen sportpädagogische Ansätze aus Bundesprogrammen gegen Rechtsextremismus vor. Im Anschluss werden Workshops zu unterschiedlichen Aspekten von Sport, Jugendhilfe, Rechtsextremismus und Rassismus angeboten, in denen verschiedene Praxisprojekte ihre Arbeit vorstellen.

Die Konferenz richtet sich an Praktiker und Multiplikator aus Sport und Jugendhilfe sowie an Interessierte aus anderen Bereichen. Die Teilnahme an der Konferenz ist kostenlos. Weitere Informationen finden Interessenten unter www.sport-und-jugendhilfe.de oder bei mail@camino-werkstatt.de
Nachwuchs-Wettbewerb für Sportfotografen

Auf Initiative und in Zusammenarbeit mit der Kommission für Kultur und Olympische Erziehung des Internationalen Olympischen Komitees führt der Deutsche Olympische Sportbund zusammen mit dem BDK e. V. Fachverband für Kunstpädagogik im Jahr 2006 einen Wettbewerb für Sport-Fotografie durch. Die Ausschreibung richtet sich an Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene. Die Ausschreibungsbedingungen sind erhältlich über Deutscher Olympischer Sportbund, Sport-Fotografie-Wettbewerb, Herrn Achim Bueble, Otto-Fleck-Schneise 12, 60528 Frankfurt/Main, Tel. 069-6700-231 oder im Internet über 

www.dosb.de (www.nok.de) ( Olympische Erziehung

